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Dienftag, den 7. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſnage. 
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In Hamburg, Frankf. a. N., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Staats : Lotterie. 


Ze Berlin, 6. Mai. Bei der heute Beendigten 
felbung der 4. Klaſſe 135fter Königl. Klaſſen-Lotterie 
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10 8. 5181. 5212. 5328. 7711. 8762. 8938. 10,508. 
2 673. 11 161. 12,677. 15,316. 17.964. 19.253. 19,596. 
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don Deiwarnachricten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
10 000 Tolrn. nach Halle bei Lehmann; obige 
om Dinne von 5000 Tolrn. fielen nach Berlin bel 
Roppe und nach Stettin bei Wolfram. — Nach een 
u 65 90 winne zu 1000 Tolr. auf Nr. 22,048. een 
u. 200585 1 Gewinn von 500 Tolrn. auf Nr. * 
ewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 5181 u. 55.036. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Got Montag 6. Mai. 
In der heutigen — * des een Haftlichen Land⸗ 
tags legte vie Regierung die Verfaſſung des nord» 
deuiſchen Bundes zur Genehmigung vor. Der Abge⸗ 
ordnete Schmidt ſtellte den Antrag auf vollftändige 
ereinigung der Herzogthümer Coburg und Gotha. 
Darmſtadt, Montag 6. Mai. 
Ja der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde von der Regierung eine Vorlage eingebracht, 
iu welcher die Bewilligung von Geldmitteln zum An« 
auf von Zündnadel Gewehren, beziehungsweiſe zur 
wandlung in ſolche, verlangt wird. 
Florenz, Montag 6. Mai. 
Die Nachwahlen zur Deputirten - Kammer find dem 
abinet Ratazzi durchweg günſtig ausgefallen. Der 
Sinanzminifter Ferrara wurde einftimmig gewählt. — 
e Budgetkommiſſton hat die Aufhebung der großen 
Viliteir-Kommande’s beantragt. 
88 Paris, Montag 6. Mai. 
No, in finanziellen Kreiſen verſichert wird, werden 
Reisch und der „Crédit foncier“ der italieniſchen 
egierung 300 Millionen Francs auf die Kirchen⸗ 
Mer vorſtrecken. — Der König von Griechenland 
reiſt „Patrie“ 


ungen werden voraus ſichtlich zur Redaktion der 
U vereinbar enden Akte genügen. 
Di London, Montag 6. Mai. 

ie Polizei iſt angewieſen, bei dem heutigen Reform- 
eeting nur Ruheſlörer zu verhaften. — Der 
dations - Sekretair Julian Fane iſt zum Protokoll - 
hier der Konferenz beſtimmt. 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Petersburg, Montag 6. Mai. 
Heute hat der Eisgang der Newa begonnen; der 
Beginn der Schifffahrt wird erwartet. — Die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers nach Petersburg wird den 14. Mai 
erwartet. 
New⸗Nork, Donnerſtag 25. April. 

Im Senate iſt eine Reſolution eingegangen, welche 
verlangt, Amerika folle in Mexiko und in der Luxem⸗ 
burger Frage vermitteln. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
4. Sitzung. Montag, 6. Mai. 


Präſident: v. Forckenbeck. Eröffnung 104 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt. Die Tribünen find 
gefüllt. — Vor der Tagesordnung erhält das Wort der 
Finanz- Minifter v. d. Heydt: Es iſt dem Haufe be 
kannt, daß das Geſetz vom 28. September v. J. betr. 
die Beſchaffung des außerordentlichen Geldbedarfs für 
die Kriegs- u. Marine⸗Verwaltung im letzten Paragraph 
beftimmt, daß dem Landtage bei feinem nächſten Zu- 
ſammentritte Rechenſchaft über die Verwendung der 
Mittel abgelegt werden ſolle. Bei der damaligen Dis⸗ 
eujfion war unter dem nächſten Landtage die nächſte 
ordentliche Seſſion deſſelben verſtanden worden, da von 
einer außerordentlichen Seſſion noch nicht die Rede war. 
Deſſen ungeachtet würde die Regierung die Rechnungen 
vorgelegt haben, wenn es in der Vollſtändigkeit geſchehen 
könnte, welche die Regierung ſelbſt für nothwendig er ⸗ 
achtet. Dies iſt aber nicht der Fall und deshalb wird 
die A dieſe Rechenſchaft in der nächſten ordent- 
lichen Sitzung vorlegen. Auf der andern Seite iſt .e& 
aber von Wichtigkeit, daß die Giltigkeit des Kredits nicht 
in Frage geſtellt wird. Zu dem Zwecke hält die Regie 
rung eine geſetzliche Beſtimmung für nothwendig dahin, 
daß in der nächſten ordentlichen Sitzung die Rechenſchaft 
zu legen ſei. Zu dem Ende beehre ich mich, auf Grund 
einer Allerhöchſten Ermächtigung den Entwurf eines 
dahin gehenden Geſetzes, aus einem Paragraphen beſte⸗ 
hend, dem Landtage zur verfafjungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorzulegen. — Abg. Graf Betbuiy-Huc be- 
antragt die Schlußberathung über dieſe Vorlage und 
das Haus tritt dem bei. Der Präſident behält ſich die 
Ernennung des Referenten vor. — Das Haus tritt 
hierauf in die Tages-Ordnung ein. Auf derſelben ſteht 
die Schlußberathung über die Reichsverfaſſung des nord- 
deutſchen Bundes. — Abg. Tweſten als Referent moti⸗ 
virt feinen Antrag auf Annahme der Verfaſſung. beiden 
schaftliche Stimmen hätten ſich gegen die Verfaſſung 
erboben: „man renne mit verbundenen Augen in die 
Knechiſchaft“, „das Budgetrecht und andere wichtige 
Volksrechte würden an der Wurzel angegriffen“; da er 
nun wünſche, daß das Volk nicht mit Mißtrauen auf 
dieſe Verfaſſung blicke, wolle er dieſe Vorwürfe wider» 
legen. Schon bei Berathung des Reichswahlgeſetzes ſei 
es ausgeſprochen worden, Bapı Dihtige Rechte des Land- 
tages auf den Reichstag übergehen müßten, und die 
Toronrede habe in dieſer Beziehung bemerkt, daß das 
Volt bei Uebertragung jener Funktionen vom Landtag 
auf den Reichstag auf keines ſeiner Rechte zu verzichten 
brauche. Redner bemüht ſich, in ſehr ausführlicher Weiſe 
die Richtigkeit dieſes Satzes zu beweiſen. Er ſchließt 
feine zweiftündige Rede mit Aufzählung der materiellen 
Vortheile der norddeutſchen Bundesverfaſſung und der 
Hoffnung, daß die materiellen Zuftände auch auf die 
ideellen zurückwirken werden. Man müſſe die bundes 
staatliche Konſolidation Deutſchlands beſchleunigen, na- 
mentli in gegenwärtiger Zeit; die Luxemburger Frage 
fet nicht der Grund, fondern ein Symptom der Span- 
nung zwiſchen Frankreich und Deutſchland. — Die allge · 
meine Diskuſſion wird eröffnet. Gegen die Vorlage 
nimmt zuerſt das Wort Abg. Waldeck: Der Vortrag 
des Referenten habe auf ihn den Eindruck gemacht, als 
ob es ſich nicht darum handle, die früheren Anſchauungen 
der liberalen Partei zu widerlegen, ſondern darum, die 
Gründe anzugeben, wesbalb jene Anſchauungen aufzu 
geben find. Für die liberale Partei ſei es die weſent⸗ 
liche Aufgabe der jepigen Debatte, zu prüfen, ob für fie 
ein Grund vorhanden ſei, der Verfafjung zuzuſtimmen. 
Redner führt die Gründe an, welche gegen die Annahme 
ſprechen. Er geht auf die Adreſſe des Landtags an 


Haaſenſtein & Bogler. 


die Krone (vom vorigen Jahre) ein, ſodann auf die 
letzte Thronrede, welche die Aufrechthaltung der verfal- 
ſungsmäßigen Volksrechte im Prinzip zugebe, und giebt 
dem bitteren Gefühl Ausdruck, welchen es auf ihn macht, 
daß das erite Budget, welches in richtiger Form zu 
Stande gekommen, zugleich das letzte Budget war, welches 
den ganzen Stagis haushalt umfaßt; gewiſſermaßen ein 
Teſtament. (Zuſtimmung links.) Redner widerlegt dann 
die Ausführung des Referenten, wonach von den Volks⸗ 
rechten nichts in Abgang gekommen wäre. Sage man 
doch offen: wir wollen die Bundes verfaſſung mit dem 
Verluſt der Volksrechte, aber nicht: Volksrechte gingen 
nicht verloren. Dieſe Ehrlichteit wäre beſſer. (Zuftim- 
mung links.) Das Verfahren der Gegner erinnere an 
die napoleonifhe „Krönung des Gebäudes“; das Volk 
würde dadurch nur getäuſcht. (Sehr wahr!) — Abg. 
Jung ſpricht für die Vorlage. Die preußiſche Kammer 
dürfe ſich nicht zum Schulmeiſter der Verfaſſungsarbeit 
aufwerfen, ſie habe nur den Gewinn und den Verluſt 
der preußiſchen Verfaſſung zu prüfen. Die Verfaſſung 
des Nordbundes habe die Vorzüge, daß der Bundesrath 
teinen Staatsſchatz hinter ſich habe und das Herren⸗ 
haus fehle. Die Verantwortlichkeit ſei durch die preu- 
ßiſche Verfaſſung genügend gewährleiftet; das Budgetrecht 
werde nicht alterirt. Redner verzichtet auf eine Oppofi- 
tion gegen die Regierung, die durch den deutſchen Geiſt 
den Sieg erfochten. — Jacoby iſt gegen die Reichs- 
Verfaſſung, weil fie weſentliche Volksrechte aufhebt. Die 
Waffenthaten ſeien der Freiheit nicht zu Gute gekommen, 
der begrabene deutfche Bundestag werde in Berlin feine 
Wlederauferſtehung feiern. Der Redner proteſtirt Na ⸗ 
mens ſeiner Wähler im Voraus gegen den vorausſichtlich 
zuſtimmenden Beſchluß des Abgeordnetenhauſes. Eine 
Verkümmerung der Volksrechte könne nicht zu nationaler 
Größe und Macht führen. Eine unbedingte Militär- 
Herrſchaft Preußens werde Deutſchland zu einer fort⸗ 
währenden Gefahr für die Nachbarvölker machen. — 
v. Zoltowski wiederholt den bekannten Polenproteſt 
Kantate. — Nächſte Sitzung morgen. 


Politiſche Rundſchan. 


Heute iſt alſo in London die Konferenz zu- 
ſammengetreten, in deren Händen das Schickſal 
Europa's für die nächſte Zeit gelegt iſt, aus deren 
Munde das Wort „Krieg“ oder „Frieden“ kommen 
ſoll. Möge ihre Thätigkeit eine geſegnete ſein! 
Wir wiegen uns heute mehr denn je in der Hoffnung, 
daß die Konferenz einen befriedigenden Ausweg aus 
den von Frankreich fo leichtſinnig heraufbeſchworenen 
Wirren finden und Garantien für eine wirkliche 
Befeſtigung des Europäiſchen Friedens aufftellen wird, 
und werden in dieſer Hoffnung auch nicht erſchüttert 
durch das heute grade wieder lauter erſchallende 
Getöſe der Kriegsrüſtungen in Frankreich, das wir 
für eitel Humbug halten. — Ueber die Grundlagen 
der Berathungen der Konferenz, zu der in der letzten 
Stunde auch noch Belgien und Italien eingeladen 
ſind, verlautet noch nichts Gewiſſes, obgleich über⸗ 
einſtimmend berichtet wird, daß Oeſterreich ein arti⸗ 
kelweiſe formulirtes Programm vorgelegt hat, das 
von Preußen ſowohl wie von Frankreich ange⸗ 
nommen iſt; worin daſſelbe beſteht, wird jedoch nir⸗ 
gends geſagt. — Die „Korreſpondenz Havas“ faßt 
das den Berathungen unterlegte Programm in folgende 
vier Punkte zuſammen, die allerdings viel Anſpruch 
auf Authenticität zu haben ſcheinen: 1. Die Luxem- 
burger Frage allein wird discutirt werden. 2. Die 
Konferenz wird nicht verſuchen, Rechte zu ſchaffen, 
fie wird nur bereits beſtehende Rechte definiren. 
3. Preußen wird die Discuſſion der Frage der 
Feſtungen autorifiren im Hinblick auf ihre Zerſtörung. 
4. Es wird nichts bezüglich Luxemburgs gethan werden, 
ohne die Beſtimmung der Bevölkerung. Beglaubigte 
Nachrichten darüber liegen, wie geſagt, nicht vor, 
auch ſonſtiges Poſitives über die Angelegenheit iſt 
nicht zu melden. 


mit Frankreich einzunehmen entſchloſſen iſt. Velewag 
dürfte dies auch ein wichtiger Wink für Oeſterrene 
fein, falls ihm etwa gelüften folte, eine antipreußl" 
Haltung apnehmen zu wollen bei einem ausbrechen A 
Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen reſp. Deut ie 
land. Die Ruthenen nicht allein, ſondern auch f 
großer Theil der übrigen Bevölkerung Galizien 
würden die Ruſſen mit offenen Armen empfangen, 
und wird das Wiener Cabinet, dies recht gut einsehen 
ſich wohl hüten, gegen eine unſichere Ausſicht etwa 
von Napoleon ihm gebotener Vortheile die Gewißhe 
eines Krieges mit Rußland und des Verluſtes . 
Galizien zu wagen und ſich mit Frankreich geh 
Deutſchland zu verbinden, ſelbſt wenn ſeine Stellung 
im Innern eine beſſere wäre, als fie gegenwärtig N 

Die Geldklemme in Italien wächſt täglich, 
daß Victor Emanuel darum ſchon von einer act) 
Thätigkeit am etwaigen Kriegstheater abgebalten werde 
dürfte. Dem Papſt ſcheint's vorläufig in dieſet 
Beziehung noch beſſer zu gehen, denn er hat fein® 
Zuaven jetzt zum Sommer noch Pelzmützen faul 
können und will ſich auch noch eine Tyroler Fremden“ 
legion zulegen. 

Der Hof von Peking hat beſchloſſen, Frankreich 
um Abſendung einer Militärmiſſton nach Chins, 
ähnlich der nach Japan unternommenen, zu erſuchel, 
Die chineſiſche Regierung iſt auf dem Punkte, ih 
Militärſyſtem zu ändern und ihre Armee nach eure“ 
päiſchem Muſter zu reorganiſtren. 


Luxemburgs, der Aufgebung unſeres Beſatzungsrechts 
abhängig gemacht hätte, ſo würde ſchwerlich Jemand 
dieſen Preis zu hoch gefunden haben. Die Baſis 
der Conferenzverhandlung iſt eine glücklich gewählte, 
denn Deutſchland leidet dadurch keinen unerſetzlichen 
Schaden, jedenfalls keinen Schaden an feiner. Ehre, 
Frankreich erhält eine Conceffion, aber keine Bereiche⸗ 
rung. Das Opfer, welches Preußen bringt, iſt ihm 
erleichtert durch den vorgängigen Verzicht Frankreichs. 
Die Sorge aber, daß von franzöſiſcher Seite bald 
neue Anſprüche entſtehen könnten, theilen wir nicht. 
Das franzöſiſche Volk wird, wenn fein erſter Unmuth 
über das Erſtehen einer ebenbürtigen Macht in einem 
Compromiſſe beſchwichtigt, an den Gedanken ſich ge⸗ 
wöhnen, daß es am Beſten dabei fährt, Deutſchland 
als Freund zu behandeln. Dieſer Zwiſchenfall wird 
dazu beitragen, daß Frankreich mit Deutſchlands Kräften 
rechnet und fie refpectirt. 


Dem „Etendard“ geht aus Brüſſel die Nachricht 
zu, daß man dort im königlichen Palaſte Vorberei⸗ 
tungen zum Empfange des Königs von Preußen trifft, 
der ſich auf ſeiner Reiſe zur Pariſer Ausſtellung 
einige Tage in Belgien auſhalten wird. Dagegen 
meldet die am 4. Mai aus gegebene Petersburger 
Börſenzeitung, daß ein in Petersburg angekommener 
Brief des Königs von Preußen deſſen Entſchluß aus. 
drückt, die in Begleitung des Grafen Bismarck früher 
projectirt geweſene Reiſe zur Weltausſtellung nach 
Paris definitiv aufzugeben. 

In Berliner Hoffreifen will man wiſſen, daß 
die Königin Victoria von England und der Kaiſer 
von Rußland ſich für eine mündliche Verſtändigung 
zwiſchen dem Könige von Preußen und dem Kaiſer 
Napoleon lebhaft intereffiren. „Demzufolge“, meint 
man, „dürfte eine Zuſammenkunft unſeres Monarchen 
mit Napoleon auf neutralem Boden, und zwar in 
Brüſſel bald ſtattfinden. Der König würde, ſobald 
die Ansgleichung ſtattgefunden, ſich mit dem Kaiſer 
nach Paris begeben. 

Uebereinſtimmende Berichte ſtellen außer Zweifel, 
daß der Exkönig Georg in Wien an die ſchwebende 
Preußiſch⸗Franzöſiſche Verwickelung die kühnſten Plane 
knüpft und durch die mit großem Eifer aufgenommene 
agitatoriſche Thätigkeit auch die Königin Marie auf 
der Marienburg ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird. 
Dabei wird bemerkt, daß die Königin ihre unglückliche 
Lage peinlich empfinde, da ſie von ihren früheren 
Illuſionen längs zurückgekommen iſt und ihr Ver⸗ 
weilen auf der Marienburg nicht immer wie ihre 
Umgebung als unpaſſend erkennt. Die Königin Marie 
würde es recht gern ſehen, wenn, wider den Willen 
ihres Gemahls, dieſem Zuſtande in ſchonender Weiſe 
ein Ende gemacht wird, und die vernünftigeren Stimmen 
in Hannover pflichten ihr darin vollkommen bei. 

In Oeſterreich iſt man gegenwärtig mit Vor⸗ 
beſprechungen beſchäftigt: Der Wiener Reichs rath, 
der Peſther Landtag, die Kaiſerkrönung in Peſth, das 
ſind die drei Gegenſtände, welche die Gemüther in 
Aufregung halten. Daß ſchließlich die Czechen mit 
ihren Forderungen im Wiener Reichsrathe ebenſo in 
der Minorität bleiben werden, wie die Croaten im 
Peſther Landtage, darüber herrſcht nur eine Stimme, 
und erwartet man wohl viel principielles Geräuſch 
in den bezüglichen Verhandlungen, aber keinen ernſt⸗ 
lichen parlamentariſchen Kampf. Die Krönung in 
Peſth verſpricht ungemein glänzend zu werden; die 
Koſten für die arrangirten Feſtivitäten und Decorationen 
ſchätzt man auf ungefähr 200,000 Fl., und das 
findet man ungeheuer billig. Nach der Krönung 
beabſichtigt das Königspaar eine Rundreiſe durch 
Ungarn zu machen. 

Am 24. v. M. ſind zu den bei Warſchau zu 
den Lagerübungen concentrirten Truppen noch 3500 
Mann eingetroffen; damit endet aber auch der Zuzug, 
und werden ſonach nicht 26,000 Mann, wie es be⸗ 
ſtimmt war, ſondern nur etwa 16,000 Mann die 
Uebungen mitmachen. Nach Beendigung derſelben, 
ſchreibt man aus Warſchau, ziehen die Truppen wieder 
zurück und bleiben nur 8000 Mann als permanente 
Beſatzung in Polen, wenn nicht etwa Eventualitäten 
eintreten, die eine größere Macht erheiſchen. Dazu 
ift für den Augenblick keine Ausfiht vorhanden, und 
ſcheinen die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens 
wieder im Steigen. Das einzige, was dieſe Hoff- 
nungen noch niederhält, iſt der Umſtand, daß Maß⸗ 
regeln getroffen und die Sachen ſo geordnet ſind, 
daß innerhalb 14 Tagen vierzig Tauſend Mann 
jenſeits Czenſtochau, als nach der galiziſchen Grenze 
zu, ſchlagfertig ſtehen können. Die Lager und 
Standplätze find bezeichnet und alle Vorbereitungen 
ſo angelegt, daß die Ausführung ſofort und ohne 
jede Schwierigkeit erfolgen kann. Dies zeigt, daß 
man vorſichtig iſt, und weiſ't zugleich auf die Stellung 
hin, welche Rußland im Falle eines Krieges Preußens 


Für den ſchwierigſten Punkt zur friedlichen Er⸗ 
ledigung der Luxemburg ⸗ Frage hält man die Feſt⸗ 
ſtellung genügender Garantien für die Neutralität 
Luxemburgs; Preußen, heißt es, werde ſich im 
Hinblick auf das Schickſal der im Jahre 1815 eben⸗ 
falle neutraliſtrten ſavoyiſchen Diftricte vorſehen, fi) 
nicht mit ſcheinbaren Garantien begnügen, ſondern 
auf reelle beſtehen, welchem Verlangen ſich auch wohl 
Rußland anſchließen dürfte. Der Graf Stackelberg 
ſoll es in Wien ſchon ausgeſprochen haben, daß die 
ruſſiſche Regierung die Aufrechterhaltung des euro- 
päiſchen Defenſivſyſtems von 1815 erſtreben werde. 
Oeſterreich und England, meint man, würden die 
von den genannten beiden Cabineten verlangten Ga⸗ 
rantien nicht übernehmen wollen, weshalb es noch 
ſehr fraglich ſein möchte, ob die Conferenz zu dem 
erwünſchten Ziele führen werde. 

Daß Frankreich ſich auf ſolche Garantien einzu» 
laſſen gewillt ſei, wird aus dem Grunde bezweifelt, 
weil es alsdann leer ausgehen würde; man iſt aber 
ebenſo überzeugt, daß Preußen ohne ſolche Garantien 
die Feſtung Luxemburg nicht räumt, — die Conferenz 
würde daher wahrſcheinlich nichts Anderes bezwecken 
als den Ausbruch des Kriegs hinauszuſchieben. 

Die officidfen Berliner Journale ſcheinen eine 
ähnliche Auffaſſung der Sachlage zu haben, indem 
die Friedenshoffnungen derſelben nicht fo ſanguiniſch 
ſind, wie jene der Mehrzahl aller andern deutſchen 
und ausländiſchen Organe. 

Aus Brüffel wird über die Angelegenheit geſchrieben, 
daß an authentiſcher Stelle die Aeußerung gefallen ſei, 
die auswärtige Tagespreſſe habe irrthümlich behauptet, 
der König der Belgier hätte den Plan einer eventuellen 
Einverleibung Luxemburgs in Belgien zurückgewieſen; 
der König habe ſich nur dagegen ausgeſprochen, wenn 
als Aequivalent für das Großherzogthum die ſüdlichen 
Theile Belgiens: Marienbourg, Philippeville u. ſ. w., 
an Frankreich abgetreten werden ſollten. Der Plan 
ſoll überdies nur officibs von Hrn. v. Beuſt, ohne 
irgend welche vorhergegangene Vereinbarung, angeregt 
worden ſein. 

Preußen, heißt es übrigens, werde in der Konferenz 
den Nachweis fützren, daß es ſein Beſatzungsrecht in 
Luxemburg nicht blos infolge von Beſtimmungen der 
deutichen Bundesacte vom 8. Juni 1815, fondern 
in Gemößbeit europäiſcher, heute noch zu Kraft be 
ſtehender Verträge ausübe. 

Wir halten die Frage, ob Frankreich oder Holland 
den erſten Anſtoß zu dem Handel um Luxemburg 
gegeben habe, für eine ſehr gleichgiltige, denn in der 
Wirklichkeit führt fie ſich darauf zurück: Hat Frank⸗ 
reich ſo lange in Holland die Furcht vor Preußen 
wachgerufen, bis der König der Niederlande in den 
Tuilerien Schutz und Protektion ſuchte — oder hat 
der Franzöſiſche Kaiſer, nachdem er die Herren im 
Haag für hinreichend mürbe gemacht hielt, felbſt dort 
angeklopft. Sachlich kommt beides auf daſſelbe hin⸗ 
aus; Frankreich hat die Geſchichte jedenfalls ange⸗ 
zettelt. Indeß find wir geneigt zu glauben, daß der 
Kaiſer Napoleon nichts weniger beabſichtigt hat, als 
einen Streit und Krieg mit Deutſchland vom Zaune 
zu brechen, daß er vielmehr des Glaubens geweſen 
iſt, von unſerer Seite würden ihm keine großen 
Schwierigkeiten gemacht werden. Jawieweit der Graf 
Bis warck zu diefer Annahme dem Kaiſer Anlaß ge- 
geben haben mag — vielleicht durch freundſchaftliche 
Wendungen, welchen Napoleon eine zu große Trag- 
weite zugedacht hat — vermögen wir nicht zu be⸗ 
urtheilen; es kann ſein, daß der Kaiſer, auch ohne 
Verheißungen erhalten oder ſich eingebildet zu haben, 
auf unſere Erkenntlichkeit für feine Zurückhaltung 
während der Kriege Preußens mit Dänemark und 
Oeſterreich gerechnet hat. Wenn nun dieſe Rechnung 
ausgeglichen und die erklärliche Aufregung Frankreichs 
über die Conſolidirung Deutſchlands und die kriege⸗ 
riſche Größe Preußens beſchwichtigt werden kann, 
ohne daß wir ein ſchimpfliches Opfer bringen, ſo 
wird Jeder, dem ſein Vaterland lieb iſt und der die 
Segnungen des Friedens nicht um einer wüten 
Rauferet willen hingeben will, zu einem Compromiſſe 
ſich gern bereit zeigen. Der Uebergang Luxemburgs 
in franzöſiſchen Beflg wäre eine tiefe nationale 
Schmach für uns geweſen, und ehe wir hierzu 
und verſtehen dürfen, müßte ganz Deutſch⸗ 
land zu den Waffen greifen. Allein Frankreich 
iſt von dieſem ungerechten Anſpruche zurückge⸗ 
treten, und die Ausgleichung, welche für die 
Conferenz in's Auge gefaßt iſt, kann jeder Patriot 
billigen — keiner könnte es verantworten, durch die 
Ablehnung ſolchen Abkommens einen furchtbaren Krieg 
heraufbeſchworen zu haben. Wenn im vorigen Jahre, 
als unſere Heeresmacht größtentheils nahe an der 
Donau ſtand, der Kaiſer Napoleon die Neutralität 
Frantreichs von der Bewilligung der Neutralisation 


— Die Reife des Kronprinzen und der Krob“ 
prinzeſſin nach Paris wird Ende Mai ſtattfinden. 

— Die von ſüddeutſchen Blättern gebrachte Nach 
richt, daß General v. Steinmetz nach Karlsruhe gehen 
werde, um die Leitung des badiſchen Militärweſen! 
zu übernehmen, iſt unrichtig. 

— Der General Vogel von Falckenſtein iſt zum 
Befehlshaber der ſüddeutſchen Truppen deſignirt. 

— Der preußiſche Generalſtabsoberſt v. Sydow 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in München. 
ſoll gegen Offiziere ſich geäußert haben, der Zwech 
feiner Anweſenheit beſtehe in gewiſſen militäriſchen 
Vereinbarungen, allgemein aber glaubt man, es handle 
ſich nicht blos um ſolche und am Allerwenigſten 
um geringfügige, ſondern hauptſächlich um eine Preſſion 
zur energiſcheren Inangriffnahme der fo dringend ge⸗ 
botenen Reorganiſation. Und man glaubt dies, weil 
man es wünſcht. 

— Die Vergrößerung des preußiſchen Staats 


Regierung die Erwägung nahe gelegt, ob bei der 
großen Häufung der Geſchäfte nicht eine Vereinfachung 


Schreibwerkes durchzuführen ſei. Die Sache iſt viel⸗ 


hat beſchloſſen, in dieſer Richtung vorzugehen. Zur 
nächſt will man die Zahl derjenigen Gegenſtände ber 
ſchränken, für welche die Erledigung beim Könige ſelbſt 
liegt; die Zahl derſelben war ſchon bisher ſehr groß; 
bei dem Zutritt der neuen Provinzen würde die Be⸗ 
richterſtattung der Miniſter und die Erledigung durch 
den König ſelbſt den größten Schwierigkeiten unter“ 
liegen. Alle unerheblichen, nicht principiell wichtigen 
Fragen ſollen daher von nun an in kürzerer Weiſe 
erledigt werden, ohne ſie erſt in's Cabinet zu bringen. 

— In den Militairwerkſtätten Spandau's herrſcht 
gegenwärtig eine rege Thätigkeit. Die Feſtung Spandau 
iſt gewiſſermaßen jetzt ein Central - Waffenplatz 
Neue fogenannte Revolver-Ranonen werden zur Zeit 
dort in eingehendſter Weiſe geprüft. 

— Der Herzog Ernſt von Gotha feierte am 
Freitag feine filberne Hochzeit in ftiller Zurückgezogen⸗ 
heit auf dem Jagdſchloſſe Oberhof. 

— Faſt ſämmtliche ehemals Naſſauiſchen Offiziere 
ſollen ſich bereit erklärt haben, im Falle eines Krieges 
in die Preußiſche Armee einzutreten. 

— Wie verlautet, fol demnächſt mit den Spiel⸗ 
höllen in Wiesbaden, Homburg und Ems ein Ende 
gemacht werden. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich 
kommen definitiv am 8. Mai nach Peſih. Es hat 
ſich ein Damen-Comite gebildet, welches alle Frauen 
des Landes auffordert, die ganze Strecke von der 
Landesgrenze bis Peſth bei der Kaiferfahrt mit Blumen‘ 
Guirlanden zu ſchmücken. (!) a 

— Vom ungariſchen Krönungs-⸗Commiſſar Grafen 
Szapary werden demnächſt an die Comitatsbehörden 
die Rundſchreiben verſendet werden, in welchen die 
Comitate aufgefordert werden, je einen Cubikfuß Erde 
bis zum 15. d. M. zum Bau des Königshügels nach 
Peſth einzuſenden. 

— Zur Krönung der Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich, als Königin von Ungarn, wird, wie man 
berichtet, die Krone der Raiferin Maria Thereſta 


körpers durch neue umfangreiche Provinzen hat der 


des Geſchäftsganges und eine Verminderung des 


fach in ernſte Erwägung gezogen worden und man 


— 


1 


genen, Dieſelbe ift aus Silber, mit Diamanten und 
a reich beſetzt. Sie trägt nicht weniger als 
a Diamanten und 400 Perlen, und fie beftcht 
ue einem einfachen Reifen mit vier Bügeln, ein 
rillantkreuz erhebt ſich über denſelben. Die Krone, 
© früher mit purpurnem Sammet gefüttert war, 
ält nun ſchwarzen Sammet als Fütterung. Für 

Fenſter der Häuſer auf dem Kettenbrückenplatz in 
eh werden Hauseigenthümern jetzt ſchon für die 
Zeit der Krönung 2⸗ bis 300 Gulden geboten. Die 
ngarifche Akademie wird für die Fenſter ihres Palais 
u ein einige tauſend Gulden einnehmen, welche dem 
uterſtützungs ⸗Vereine der Schrif'ſteller zugewendet 
erden ſollen. Der Preis eines Zimmers in den 
kraßen, durch welche ſich der Krönungszug bewegen 
wird, ſoll 5: bis 600 Gulden betragen. 

1 — Man meldet aus Oeſterreich, daß Pferde-Ein- 
ue für Frankreich noch immer fortgeſetzt werden. 
8 Man glaubte bisher, daß die Zahl der Deutſchen 
9 Paris über 100,000 beträgt. Die im vorigen 
ahre dort vorgenommene ſtädtiſche Zählung ergiebt 

aber nur eine Zahl von 34,000. 

— In Wales (England) iſt im Schooße einer 
Vaptiſtengemeinde ein Wunderkind aufgetreten, das 
an den Oſterfeiertagen mächtig gepredigt haben full 

— Das bei der Inſel Wigbt ankernde ruſſiſche 
Geſchwader, unter dem Contre⸗ Admiral Kern, hat 
Nen Petersburg telegraphiſche Ordre erhalten, nach 
gg abzugeben, wo der Groß⸗Admiral der ruſſiſchen 
lotte, Großfürſt Conſtantin, das Commando über- 
ehmen und die kaiſerliche Familie auf ihrer Seereiſe 

ch Kopenhagen durch die Oſtſee escortiren wird. 
* Wie man erzählen hört, ſoll an der Nachricht 
iger Blätter, daß Rußland die amerikaniſche Re 
diernng weniger mit Geld als mit Kriegsſchiffen 


dealt babe, wirklich etwas Wahrrs fein. 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, 7. Mai. 

— Am vorigen Sonntage wurde die Barbara- 
gemeinde auf das Freudigſle durch eine neue Kanzel⸗ 
ecke überraſcht, ein Oelzemälde, das Bild des 

!llandes mit der Jnſchrift: Evang. Joh. 14, 6. 
„Neſus ſpricht: Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
as Leben“ auf violetten Sammet gezogen, mit auf- 
geſetzter Goldſpitze, welche das allverehrte, golone 
übelpaar, der Director Dr. Löſchen nebſt Gemahlin, 
der Kirche, in der ihre Ehe vor 51 Jahren eingeſegnet, 
zum Geſchenke gemacht bat. 

— Bezüglich der im rothen Saale unſeres Ratbbauſes 
betroffenen Arrangements für den Bazar zum Beiten 
en Victoria-Narionat-Favaliden-Stifurg bericht nur 
felon Stimme des Lobes Das Cemu bat feine ſich 
Auen, geſtelie Aufgabe, dem biefigen Purlikum eine 
teen lung zu zeigen, die ales bisher Geſebene über. 
Tode ſolle, volnändig erfüllt, und ift dieſer patriotiſcen 
veidagken auch das glänzende R. ſuliat des Unternedmene zu 

n den. Um unſern auswärtigen Leſern in Umriffen 
daß Bid d ” wir zunächſt an, 

die des Bazars zu geben, führen es über: 
reiche n Ri nebin an archti ktoniſcchem Scmuc Blumen- 
mug umleiten des Ralbbauſes nach dulden 
egennndert waren. Die auf den Tiſchen nie 92 Bien 
ode unde aus den Gebieten der Galanterie, Kunſt, 
Farbenun d Tollenue feſſelten den Blick bezüglich der Focm, 
San enpracht und Deſſin's, und legten die von den zarten 
Bandchen unſeres ſchönen Geſchlechts auf den Altar des 
aterlandes gebrachten Gaben Zeugniß von deren Kunit- 
ertigkeit und Geschmack ab. Wädiend eine Anzahl 
men aus unſern böberen Ständen mit der größten 
lebengwürdigkelt die Ciceronen in dieſem Labprinth 
— Sebenswürdigkeiten macten, waren Andere beſchäf. 
We, bei Verabreichung von Getränken und Kouaditor- 
daten die angenehmiten Wirthinnea zu repräſentiten. 
die Glückslotterie lud die Beſucher ein, der Fortuna 
0 Auswahl eines Gegenſtandes zu üverlaſſen. Unter 
eingelteferten Gegenſtänden find befonders bervor⸗ 
eben ein wertbvoller Ring mit dem Bilde Friedrichs 
do r. von Jyrer Durchlaucht Prinzeß Maria von 
benzollern, ein Oelgemälde von Frau Kommerzienrath 
oldſcmidt, ein prächtiger Teppich von Frau Com- 
erztenrach Biſchoff, ein Nädiiſchcen vor Hrn. Pa- 
Verte ki und mehrere Kunſt- und Schmuckſachen hieſiger 
tnfteinfabrifanten. 


ein 


— 


re Nach früher ergangenen Beſtimmungen find 
it dem 1. Mai die Anſprüche, welche für die Er⸗ 
lecbung des Exinnerungskreuzes des Feldzuges von 
* geltend gemacht werden konnten, abgelaufen, es 
85 ſich alſo alle, welche die geſtellte Präcluſivfriſt 
fet abſäumt haben, den Nichtbeſitz des Gedenkzeichens 
verwirkt. 
Nachdem in den unteren Beamten ⸗Kategorien 
Poſtverwaltung nunmehr mit den entſprechenden 
15 altsverbeſſerungen vorgegangen iſt, treten vom 
W c. ab die Poſt Secretäre aufwärts bis zu 
do Boft-Commiffarien ebenfalls in einen Mehrgenuß 
u je 50 bis 100 Thylrn. jährlich. 
* Eine Berfüzung des General- Poſtamts ſchließt 
der Beförderung von Petroleum und Photogen mit 
= de 1 
Geſtern wurde das neue Bahnhofsgebäude am 
Solbenhauſe gerichtet. : 


— In den Vertheidigungswaffen hat man wieder eine 
neue Vollkommenheit entdeckt; es find dies Säbel⸗ 
Revolver für die Cavallerie, welche der Garde zum 
Schutze beigegeben werden. 

— Im höheren Auftrage ſollen die Perſonen, 
welche etwa Willens find, nach Amerika auszuwandern, 
auf das am Bahnhof in Bremen zu erfragende dor⸗ 
tige Nachweiſungs⸗Bureau für Aus wanderer aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden, weil daſſelbe, laut Feſtſtellung 
der Behörden, in rechtlicher Weiſe im Intereſſe der 
Auswanderer ſelbſt deren Ueberfahrt und Unterkunft 
in der neuen Heimath vermittelt, während Private 
Agenten ſehr häufig die Unerfahrenheit der Auswande 
rer nur dazu benutzen, dieſe in habſüchtiger Weiſe 
auszubeuten. Die traurigſten Beiſpiele, daß Aus- 
wanderer ihr ganzes Hab und Gut durch die Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit folder Agenten verloren haben, find 
ganz geeignet, zur Vor ſicht zu mahnen und auf das 
erwähnte Bureau die Aufmerkſamkeit zu lenken. 
[Handwerker ⸗ Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt Herr Dr. Wallen berg einen Vortrag über 
„Poyfiognomt.* Das Wort Phyſiognomit ſei griechiſchen 
Ursprungs, bemerkte Redner, und werde in unſere Sprache 
mit „Erkenntniß der Bildung“ (hier der Geſichtszüge) 
überſezt. Durch Beobachtung der Geſi piszüge eines 
Menſchen könne man in der Regel auf deſſen Inneres 
ſchließen, da die Leidenſchaften ſich auf den Mienen ab- 
ſpiegeln. Der Züricher Paſtor Lavater habe die Frucht 
ſeiner jahrelangen Arbeit in dem Zeitraum von 1775 
bis 1780 in ſeinen pyyſiognomiſchen Fragmenten nieder- 
gelegt und die Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete faſt er- 
ſchöpfend bereichert. Obgleich Lavater recht zutreffende 
Schlüſſe zieht und durch Beiſpiele in den Phyſiognomien 
der berühmteften Männer und Frauen ſeines Zeitalters 
belegt, ſo hat er dennoch poſitive Reſultate nicht erreicht, 
und kann die Pbyſiogaomik nicht in die exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften eingereidt werden. Die Combinationen, deren 
die Geſichtsmuskeln fähig find und ſehr oft die Leiden 
ſchaften, das Temperament und den Charakter eines 
Menſchen errathen laſſen, benutzen gelehrte Beobachter 
zum Studium der Seele. Redner zergliedert die Geſichts⸗ 
Muskein, erklärt ihre Combination an anatomiſchen bild- 
lichen Präparaten und geht zum Schluß auf die Aus- 
drucksweiſe im Sprechen, die Haltung, die Bewegung der 
Augenlider u. ſ. w. näber ein, um zu erweiſen, wie das Gute 
und Edle in einem Menſchen ſich mehrentheils im Aeußern 
abſpiegelt. — Eine Frage, ob die Phrenologie mit der 
Dhyfiognomit in Verbindung ftebe? wurde von Hrn. Dr. W. 
dahin beantwortet, daß die Phrenologen aus der For- 
mation des Schädels die Grade der Geiſtesanlagen, die 
Gemüthsigenſchaften und Talente für iecniſche Thätig- 
ketten erkennen wollen, daß aber die Oberfläche des 
Schädels nicht darauf ſchließen läßt, wo das Gehirn 
überbaupt den Sitz feiner Thätigkeit bat; dies ſei bis 
letzt noch ein Naturgeheimniß. — Durch den Fragekaſten 
wurde Auskunft erbeten: weshalb der Spring am 
Schütenhauſe mit einer hoben Mauer umgeben werde ? 
Herr F. W. Krüger: Da die Eifenbabn die Röhren ⸗ 
leitung des Springes durchſchneidet, fe entſtand die 
Befürchtung, daß eine Brrfiegung des Quells eintreten 
könne und die Reparatur dann ſehr ſcwierig werden 
würde. Deshalb dabe man eine tiefe Spundwand bis 
dicht an den Austritt der Quelle geſchlagen, das Waſſer 
aufgefangen und dann durch Thonröbren, welche in die 
Spundwand eingefügt find, in eine Kiesſchünung gelei⸗ 
tet. Nachdem ſich das Waſſer in der letztern gereinigt, 
tritt es in einen Sammelkanal und wird nunmehr durch 
ſtarke Röhren unterhalb des Schienengeleiſes bis an den 
Rand des Stadigrabens geführt. Das dort gezogene 
Mauerwerk dilde einen Schutz gegen den Druck des 
Bahndammes. — Zum Schluß der Sitzung erklärt der 
Vorſitzende nech die Konſtruttion beim Bau von vor. 
ſpringenden Eckhürmen, bezetcnet den Schwerpunkt und 
zeigt eine Skizze, daß die Befürchtung eines Einſturzes 
um ſo meht unbegründet ſei, als außer der Verlegung 
des Schwerpunktes in die Umfaſſungsmauern des Gebäudes 
auch noch Verankerungen und nöthigenfalls Conſole 
genügende Haltbarkeit gewährten, wie dies an vielen 
Jabrgunderte beftebenden Bauwerken erſichilich ſei. 

— (seuer.] In der verfloſſenen Nacht bald nach 
12 Uhr vernahmen die auf dem Stadthofe Poſten ſtehen⸗ 
den Feuermänner den ſchrillen Pleifenton, welchen die 
Schutzmänner bei einem größeren euer abzugeben ver⸗ 
pflichtet ſind, und erfolgte auch kurz darauf, während die 
wache alarmirt wurde, die Meldung, daß es in der 
Sandgtude brenne. — Als die Zeuerwehr die Brücke 
vor dem hohen Thore paſſirte, zeigte ſich denn auch ein 
heller Fruerſchein über den Dächern der genannten Straße 
und wurde ſchlirßlich der Dachſtul eines Wohnhauſes im 
Garten des der Kaufmanns Winwe Mogtlows ki ge» 
dörigen Grundstücks Nr. 21, in vollen Flammen ſtebend, 
vorgefunden. Zum Glück waren die Bewohner, welche 
beim Ausbruch des Feuers feſt geſchlafen hatten, noch 
rechtzeitig durch einige Schutzmänner geweckt worden, und 
gelang es auch der Feuermweor, durch einen ſchnellen und 
energiſchen Angriff das Element in unverhälinißmäßig 
kurzer Zeit zu bewältigen. Der Schaden ift daher auch 
auf den Boden des Hauſes beſchränkt, und da derſelbe 
änzlich leer war, nur unbedeutend geblieben. Ueber die 

niſtehung des Brandes konnte Nichte ermittelt werden, 
1 doch iſt zu vermuthen, daß das Dienſtmädchen des 
Fräul. v. Bröhm, welche den obern Stock bewohnt, durch 
unvorfichtiges Ausſchütten von heißer Ache auf dem 
Boden Urſache zum Feuer gegeben habe. Um gebäifigen 
Gerüchten entgegen zu treten, bemerken wir, daß das 
H. Garbe 'ſche Fabriklokal mit der Feuerſtätte in keiner⸗ 
lei Verbindung ſteht. e 

— In Berliner Zeitungen wird aus Danzig von 
einem ſchweren Verbrechen berichtet, welches ein Tiſchler⸗ 
geſell B. an dem Tiſchlergeſellen Bums dorff 


begangen habe. Der B. ſoll Letzteren durch Beil⸗ 
hiebe auf den Schädel fo verlegt haben, daß derſelbe 
bald nach ſeiner Aufnahme in das Lazareth geſtorben 
ſei. Wir können dieſe Nachrichten dabin berichtigen, 
daß der p. Bumsdorff allerdings durch Beilhiebe auf 
den Kopf verletzt, jetzt aber ſchon wieder außer Bett 
und auf dem beſten Weg der Beſſerung iſt. 

— Am Sonnabend erlitt der Arbeiter G. auf dem 
v. Frantzius' ſchen Holzfelde dadurch, daß er von ſchweren 
Bohlen befallen wurde, einen Knochenbruch des linken 
Unterſchenkels. Der G. wurde in das Lazareth auf⸗ 
genommen. 

— Geſtern Morgen wurde im hieſigen Lazareth 
eine Patientin von einer über Gänſeei großen Geſchwulſt, 
welche vom harten Gaumen ausgehend, die ganze 
Mundhöhle ausfüllte und ziemlich tief nach dem 
Schlund zu ſich erſtreckte, durch eine Operation glücklich 
befreit. Die Kranke trug das ſchwere Leiden ſeit 
etwa 14 Jahren und war in der letzteren Zeit nur 
noch im Stande, flüffige Nahrung und auch dieſe nur 
unter großen Schwierigkeiten zu ſich zu nehmen. 

— Ein Arzt ging neulich mit ſeinem Freunde 
auf der Straße, als er dieſem plötzlich fagte: 
Laſſen Sie uns dem hübſchen Weibchen dort aus 
dem Wege gehen, ſie kennt mich und iſt nicht gut zu 
ſprechen auf mich, ich behandelte ihren Mann. 
„Ach, ich verſtehe, Sie hatten das Unglück, ihn dahin 
zu ſchicken, von wo man nicht wiederkehrt.“ „Im 
Gegentheil“, erwiederte der Doctor, „ich habe ihn 
geſund gemacht.“ 

— [Violinbogen von Frauenhaar.] Ein 
Kaufmann aus Leipzig, der kürzlich von Brüſſel nach 
Paris fuhr, kam im Coupé einem Inſtrumentenmacher 
gegenüber zu ſitzen, der auf der Pariſer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung Violinbogen aus ſtellen wollte, die er mit 
Frauenhaaren bezogen hatte. Er verſicherte, daß ſolche 
viel zartere Töne als die Pferdehaare hervorzubringen 
vermöchten. Muſikfreunde mit feinem Ohr werden 
nun vielleicht beim Geigenſpiel mit derartigen Violin⸗ 
bogen die braunen von den blonden, die rothen von 
den ſchwarzen Haaren unterſcheiden können und wohl 
gar ſagen: dem Tone nach muß das Haar von einem 
Trotzköpfchen ſtammen. Prume's „Melancholie“ könnte 
dann mit einem Fidelbogen gegeigt werden, zu dem 
man das Haar einer mondſüchtigen Träumerin ge⸗ 
nommen, während zu Tartini's „Teufelſonate“ das 
lange Haar einer Xantippe herhalten müßte. 

— In Kl.⸗Walddorf, wo ſeit der letzten Schwur⸗ 
gerichtsperiode erhebliche Vergehen gegen das Eigen» 
thumsrecht nicht vorgekommen, hat wieder ein nächt⸗ 
licher Einbruch bei der Wittwe Senkpiel ſtatt⸗ 
gefunden, und ſind der Genannten Silberſachen im 
Werthe von 60 Thlrn. geſtohlen worden. 

— Die Danziger Oper hat am vergangenen Sonntag 
ihre Vorſtellungen in Elbing beendigt. 


Poſen. Die polniſche Tagespreſſe, die hieſige 
wie die galiziſche, nimmt in der luxemburgiſchen Streit⸗ 
frage entſchieden für Frankreich Partei. Sie findet 
den franzöſiſchen Länderſchacher ganz in der Ordnung, 
zollt dem Kriegsgeſchrei und den Fanfaronaden der 
franzöſiſchen Blätter ihren Beifall und bezeichnet jede 
in einem deuiſchen Blatte ausgeſprochene Sieges⸗ 
hoffnung als Arroganz und Ueberhebung. Ebenſo 
entſchieden und einſtimmig plaidirt die polniſche Tages⸗ 
preſſe für ein franzöſiſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſches 
Bündniß, das fie bereits für geſichert hält. Die 
galiziſchen Blätter knüpfen an dieſes Bündniß offen 
die Hoffnung der Wiederherſtellung Polens als wirk⸗ 
ſamſtes Mittel zur Schwächung Preußens und Ruß⸗ 
lands; die hieſigen polniſchen Blätter laſſen dieſe 
Hoffnung nur durchſchimmern. 


Stettin. Von den hierher verſetzten fünf han⸗ 
növerſchen Polizeibeamten haben bereits drei ihre 
Rückoerſetzung, event. ihre Entlaſſung aus dem Dienfte 
beantragt, da ihnen die hieſigen Verhältniſſe, nament⸗ 
lich aber die Trennung von Verwandiſchaft und 
Heimath, nicht zuſagen. 

— Es beſtätigt ſich, daß am Donnerſtag der 
Ankauf des Gutes Barzin im Schlawer Kreiſe für 
den Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck abgeſchloſſen 
iſt. Zu dem Gute gehören 22,000 Morgen Land, 
darunter 12,000 Morgen Forſt. Der Kauſpreis von 
500,000 Thalern iſt fofort baar ausgezahlt worden. 
— — — — 


Coneert. 

Das geſtrige erſte Concert des Florentiner Quar- 
tetts hatte im großen Saale des Schützenhauſes ein 
zahlreiches und auserwählt muſilaliſches Publikum 
verſammelt, welches den Künſtlern die glänzendſte 
Aufnahme bereitete. So ſehr man auf etwas ganz 
Vorzügliches gefaßt war, fühlte man ſich doch durch 
die Wirklichkeit der wunderſchönen Muſik des Quar⸗ 
tetts überraſcht und die Erwartungen vielfach noch 


übertroffen. Hier finden wir keine Manierirtheit, 
kein verſchwommenes Weſen, keine weibiſche Senti⸗ 
mentalität, keine outrirte Leidenſchaftlichkeit, hier ift 
alles objectiv wiedergegeben, wie es gedacht iſt, mit 
einer durchſichtigen Klarheit, die auch dem Laien 
Verſtändniß aufdrängt, und überall bleibt eine Schön⸗ 
heit des Tones bewahrt; hier hört man im ſtärkſten 
Fortiſſimo kein Kratzen, kein Mitanſtreichen leerer 
Saiten, überall tritt das Hauptſächliche hervor und 
das Untergeordnete zurück, ohne zu verſchwinden. 
Ihre Tonſprache iſt ebenſo natürlich ſchön in der 
erſchöpfenden Darlegung der tiefinnigſten Gedanken⸗ 
Züge und im Entwirren der combinirteſten, bis in's 
Myſteriöſe reichenden Stimmungs gewebe, wie im 
Ausdrucke harmloſer Laune und kindlich⸗reinen Tone 
ſpiels. Lebhafte Sätze ſpielten ſie mit bezaubernder 
jugendlicher Friſche und Freudigkeit, die dem Zuhörer 
das Genießen ſo leicht macht; andererſeits verſtehen 
ſie es, durch warme und wahrhaft fromme Gefühls⸗ 
Verſenkung im Vortrage der langſam gehaltenen Sätze 
ihr Auditorium in die tiefſten Phantaſieſchachte der 
roßen Tonmeiſter hinabzuziehen und in leichter Aus- 
führung zu innerer Anſchauung zu bringen, was 
ſonſt noch in Dämmerung und Dunkel gehüllt blieb. 
Leider geſtattet uns der Raum kein ſpecielles Ein- 
gehen in die einzelnen Nummern des Concerts; die 

amen Mozart, Beethoven und Haydn beſagen genug. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Betrug.] Am 1. October v. J. begaben ſich die 
Executoren des hieſigen Stadt- und Kreis Gerichts im 
amtlichen Auftrage zu dem Kaufmann J. Schwenke 
hieſelbſt, um von demſelben in der Proceßſache der 
Handlung Schuren u. Cortum wider den Schwenke eine 
rechtskräftige Wechſelforderung von 73 Thlrn. 10 Sgr. 
executoriſch beizutreiben. Als die beiden Executoren in 
den Laden des Schwenke traten, wandten ſie ſich an die 
dort anweſende Ehefrau deſſelben, machten dieſelbe mit 
ihrem Auftrage bekannt und forderten ſie zur Zahlung 
auf. Die verehelichte Schwenke überreichte in Folge 
deſſen den Erecutoren einen vom 28. September 1866 
datirten Poſtſchein, in welchem die Abſendung eines 
Briefes an die Handlung Schuren u. Cortum mit dem 
deklarirten Werthe von 73 Thlr. 10 Sgr. beſcheinigt 
war. Sie that hiebei Aeußerungen, deren Wortlaut die 
Executoren zwar nicht mehr anzugeben wiſſen, die aber 
dem Sinne nach dahin gingen, daß die beizutreibende 
Forderung an die klagende Hand lung abgeſendet worden 
ſei. In Folge deſſen nahmen die Executoren auch von der 
Vollſtreckung der Execution Abftand und berichteten: der 
Kläger ſei nach dem beiliegenden, vorgedachten Poſtſchein 
befriedigt. In dem Briefe, durch welchen jener Poft- 
ſchein erlangt worden iſt, hat ſich aber weder baares 
Geld noch ſonſtige Werthpapiere befunden, fondern nur 
ein Wechſelgccept des Schwenke über die beizutreibende 
Summe. Die verehel. Schwenke hat ſolches auch ge- 
wußt, fie behauptet nur, den Executoren dieſes ausdrüd- 
lich geſagt zu haben. Die Letztern ſtellen es jedoch 
in Abrede, und hat die Angabe der Schwenke auch 
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. Denn die Ueber⸗ 
ſendung eines ſolchen Wechſel⸗Accepts für die 
klagende Handlung, welche bereits ein rechtskräftiges 
Wechſel-Erkenntniß erſtritten hatte, iſt offenbar ohne 
allen Werth und deshalb von Hauſe aus nur in der 
Abſicht erfolgt, mit dem unrichtigen Poſtſchein die 
Execution abzuwenden. Dieſer Zweck konnte aber nicht 
erteicht werden, wenn den Executoren der wahre Sach- 
verhalt mitgetheilt worden wäre, da dieſelben alsdann 
nicht von der Execution hätten Abſtand nehmen können. 
Die Staatd-Anwaliihaft beantragte 3 Monate Gefäng- 
niß, 80 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat Gefängniß 
und Ehrverluſt. Der Gerichtshof nahm indeß mildernde 
Umſtände an und erkannte auf 20 Thlr. Geldbuße event. 
14 Tage Gefängniß. 

[ Beamtenbeleidigung. ] Der Geihäfts-Gom- 
miſſionair Carl Ludw. Seiffert von hier wurde wegen 
Beleidigung des Gensd'arm Koſſelowski zu 8 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


[Diebſtähle.] 1) Die unverehel. Marie Amalie 
Klit hat im Laufe dieſes Jahres verſchiedene Diebſtähle 
durch Einſchleichen in die Häuſer verübt; fo hat fie ge- 
ftändlich dem Organiſten Ammer mehrere Wäſcheſtücke, 
in einem Haufe in der Breitegaſſe einen Mörſer, dem 
Kaufmann Hoog eine Kaffeemaſchine und in einem 
andern Haufe verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. Da 
fie bereits Zmal wegen Dlebſtahls rechtskräftig verurtheilt 
worden, erhielt ſie 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre 
Polizei⸗Aufſicht. 

2) Eine gleiche Strafe erhielt die unverehel. Anna 
Louiſe Kaleß, welche geſtändlich dem Fräulein Auguſte 
Wieck einen weißſeidenen Hut geſtohlen hat. 

3) Der Handelsmann Israal Schwarz hieſelbſt iſt 
angeſchuldigt, aus der Wohnung des Schuhmachergeſellen 
Kling ein Deckbett geſtohlen zu haben. Schwarz be⸗ 
hauptet, daß Kling ihm das Deckbett zum Verkauf über- 
gehen habe. Er ſei damit auf den Trödel gegangen, 
babe es für 2 Thlr. und einige Groſchen verkauft, 
aber dieſes Geld, weiches er dem Kling überbringen 
wollte, verloren. Kling behauptet indeß, daß er mit 
Schwarz in ſeine Wohnung gegangen, er, Kling, ſei 
angetrunken geweſen und in feiner Stube eingeſchlafen. 
Als er exwachte, ſei das Bett verſchwunden geweſen und 
mit dieſem der Schwarz, einen Auftrag zum Verkauf des 
Bettes babe er ihm nicht gegeben. Schwarz erhielt einen 
Monat Gefängniß und Ehryerluſt. 


4) Der Arbeiter Joh. Schmolinski in Strobdeich 
erhielt 1 Woche Gefängniß, weil er von dem Holzfelde 
des Kaufmanns Silberberg Holz geſtohlen hat, welches 
bei einer Hausſuchung bei ihm vorgefunden worden iſt. 

[Die Körper verletzungen! durch Meſſerſtechen, 
welche ſonſt an der Tagesordnung waren, find ſeit einiger 
Zeit ganz ſpurlos geworden. Die harten Strafen, auf 
welche erkannt wurde, mögen wohl kaltes Blut erzeugt 
haben. Heute ſteht ſeit geraumer Zeit ein Fall zur 
Anklage. Der Schuhmachergeſelle Rudolf Meikowski 
batte einen Groll anf feine Schwägerin, unverehelichte 
Dreſe hierſelbſt. Er drang in ihr Zimmer und miß⸗ 
handelte ſie, daß ſie blutete. Die Dreſe meint, daß 
Meikowski etwas Spitzes, z. B. ein Meſſer, in der Hand 
gehabt haben müſſe, wodurch ſie verletzt ſei. Dies iſt 
aber nicht erwieſen. Die Verletzung iſt auch eine ſo 
unerhebliche geweſen, daß dadurch eine Arbeitsunfähigkeit 
nicht eingetreten iſt, und es mag wohl wahr ſein, was 
Meikowski behauptet: daß er nur mit der flachen Hand 
geſchlagen habe. Der Gerichtshof erkannte 3 Tage Gef, 

[Freiſprechung.] Die Einwohner Meyer'ſchen 
Eheleute in Prauft wurden von der Anſchuldigung, dem 
Gärtner Zander daſelbſt 4 Gänſe und dem Reifſchläger 
Seils eine Scheere geſtoblen zu haben, freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


— [Perpetuum mobile wieder einmal 
erfunden !] Aus Pollnow ſchreibt man uns, daß 
der dortige Uhrmacher A. Gerth, der ſich ſeit Jahren 
mit dieſer Aufgabe beſchäftigte, das Geheimniß ge- 
funden. Er gedenkt nach Berlin zu gehen und ſeine 
Erfindung zu verwerthen. Gerth iſt ein in Pollnow 
allgemein geachteter Mann. — Abwarten! N 
Die in Paris anweſenden chineſiſchen Koch⸗ 
künſtler ſollen ganze Kiſten ein Jahr lang vergraben 
geweſener Hühner » Eier, geräucherte Katzenſchinken 
u. ſ. w. mitgebracht haben, ſowie gegen 400 Sorten 
nach chineſiſchem Geſchmack präparirter trockener Ges 
müſe, womit ſie dem europäiſchen Feinſchmecker auf⸗ 
warten werden. — Eine ſolche chineſiſche Mahlzeit 
beſteht immer aus 30 bis 40 Gängen, die, in kleinen 
Porzellanſchaalen ſervirt, mit Stäbchen zum Munde 
geführt und dann in Geſchwindigkeit verſpeiſt werden. 
Papier⸗Servietten und nach dem ſogenannten Deſſert 
noch ein Deſſert des Geruches, eigends der Naſe 
dedicirt, werden die Originalität vervollſtändigen, die 
ein chineſiſches Diner gewähren wird, wenn ſich über⸗ 
haupt Beſucher finden, die auf den Genuß der Küche 
des aſtatiſchen Himmelreichs eingehen. 

Auflöſung des Räthſels in Nr. 105 d. Bl.: 
„Aar.“ 
Schiffs- Rapport aus Meufahrwager 
Angekommen am 6. Mai. 
Almond, Rinaldo (SD.), v. Sunderland, m. Koblen. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 7. Mai: 
Beeſe, Emilie, v. Stolpmünde, m. Papier. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 3 . m. Getreide. 

Auf der Rhede: 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SSW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 6. Mai. 
Tynedock 10 s, London 12 s 6 d pr. Load fichtene 
Balken. Kohlenhäfen 2 s 3 d, Firth of Forth 2 8 6 d, 
London 3 8, Canal 38 3 d, Briſtol Canal 4 s u. 
Oſtküſte 2 s 9 d pr. 500pfd. Weizen. 


Börfen- Verkäufe zu Danjıg am 7. Mai. 
Weizen, 28 Laſt, 127. 28pfd. fl. 675—710; 125 bis 
126pfd. blauſpitzig fl. 570 pr. 85pfd. 
Roggen, 122 pfd. fl. 445, 440 pr. 813 pfd. 


Bahnpreife zu Danſig am 7. Mai. 
Weizen bunt 120—130pfd. 98—115 Sgr. 
hellb. 118. 30pfd. 102 120 Sgr. pr. 85pfd. 
Roggen — 1 45 1 Sgr. pr. 813pfd. 
Erbſen wei och. 66— gr. 1 
do, Futter. 62-65 Sgr. vr. Hopf. g. G. 
Gerſte kleine 100. s10pfd. 52/55—56 Sgr., 
do. große 105. 112pfd. 52/53 —57 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 35—38 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsb. Graf Klinkowſtröm a. Korklak. 
beſitzer Egells a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Grimm a. Hamburg, Stagenis a. Berlin 
u. Winkel a. Halberftadt. Rentier Weinholz a. Magde 
burg. Gutsbeſ. Mobſack a. Coblenz. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren 
Fabrikant Wichert a. Leipzig. Die Kaufl. Binſch, 
mann a. Iſerlohn, Pagels a. Berlin u. Czukowski au 
Breslau. Mühlenbeſ. Brandt n. Gattin a. Gumbinnen 
Wulter's Hotel: 
Juſtizrath Knorr a. Culm. Die Kaufl. Zech aug 
Lauenburg und Seckelſohn a. Berlin. Maudertmeiſten 
Kuſel a. Thorn. 


Gabi 


Hotel du Mord: 
Die Rittergutsdeſ. v. Tevenar a. Saalau, v Bethe 
n. Gattin a. Koliebfen n. Täubner n. Gattin a. Bomben, 
Gutebeſ. Wannow a. Neukrügerskampe. Kaufm. Zobel 
a. Bromberg. Gaſtwirth Rahn a. Steinau. Fra 
v. Palubicki a. Liebenbof. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


60 4J/ 341,10 + 7,7 ONO. mäßig hell u. klar. 
7 8 34055 8.40 SO. flau do. u. wolkig 
121 339,81 156 SSW. do. leicht bewölkt. 


— . —U—à— 
Donnerſtag, 9., und Donnerſtag, 16, 
Abends 7½ Uhr, werden noch zwei Vorträge 
im Saale des Gewerbehauſes gehalten werden, über: 


Die bevorſtehende perſönliche Wiederkunſt Christ. 
Der Zutritt ſteht Jedermann frei. 
Die apoſtoliſche Gemeinde. 


WN 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
8 Grosse Capitalien - Verlosungen 
von über 4 Millionen 800,000 Mark. 


& Beginn der Ziehung am 13., 14, 15. d. Mits, 


= Die Kgl. Preuss. Regierung gestattet 

jetzt das Spiel der Mannov. u. Frankf. 
8 Lotterie. 

Nur 2 Thaler 

kostet ein halbes Stants-Original-Loos 
und 4 Thaler ein Ganzes (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche auf frankirte Bestellung gegen Ein- 
sendung des Betrages, oder gegen Post- 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen, 

Die Haupt-Gewinne betragen 

ark 250,000 — 225,000 — 150.000 
125,000, 2 à 100.009, 23 50,000, 
30,000, 2 à 25,000, 3 ä 230,000, 
4 à 15.000, 2 à 12,500, 2 à 12.000, 
44 10,000, 248000, 7.500, 346000, 
8 à 5000, 44 4000, 7à 3250, 1043000, 
95 à 2500, 60 à 2000, 6à 1500, 5 1250. 
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à 1200. 221 4 1000, 55750, 226 à 500, 
à 300, 235 à 250, 1054 200, 10,600 4117, 
423 à 100 Mark u. s. w. 

Gewinn- Gelder und 
amtliche Ziehungslisten sende sofort 
nach Entscheidung, 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland bereits 22 Mal das grosse 
Loos ausgezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 
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2 Es ſtehen in Rokoczin 
bei Br.-Stargardt neun 


fette Ochſen zum Verkauf. | 
In Groß-Bialachowe 


abr-Stargarvt ſtehen 


73 fette Hammel zum Verkauf, 


Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


ſind eingetroffen und werden zu folgenden dilligen Preiſen abgegeben: 


, Scübcut Sounenſchirue und Entredeux 
0 pr. Stück a Sgr., 171. 10 Thli. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1¼, 1½, 1% Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
Matzkauſche⸗Gaſſe. BEN 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 
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